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■ SP-Neo-Gemeinderätin Re-
gula Meschberger trat an, die
Wiederwahl von CVP-Gemein-
depräsident Claudio Botti zu
verhindern. Alle drei Kandida-
ten verpassten das absolute
Mehr. Botti wurde Erster vor
FDP-Gemeinderat Christof Hilt-
mann. Meschberger wurde
Letzte. Sie meint dennoch,
Birsfelden wolle einen Wech-
sel, da sie und Hiltmann zu-
sammen viel mehr Stimmen
hätten als Botti. Ebenso deut-
lich zeigt das Resultat aber
auch: Birsfelden will einen bür-
gerlichen Gemeindepräsiden-
ten. Hinzu kommt, dass die So-
zialdemokratin im Dezember
ihr Gemeinderatsamt über-
haupt erst antritt.

Meschberger darf zwar zum
zweiten Wahlgang antreten,
doch das wäre anmassend und
vor allem unklug: Das Resultat
wäre ähnlich wie im ersten
Wahlgang und Botti der Sie-
ger. Verzichtet Meschberger,
würden die Linken wohl oder
übel Hiltmann wählen. Zwar
bliebe dann das Präsidium in
bürgerlicher Hand, doch die SP
hätte ihr Ziel erreicht: Botti wä-
re «nur» noch Gemeinderat.
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■ Da gibts nichts mehr zu deu-
teln: Regula Nebikers Stadt-
ratskandidatur überzeugte weit
mehr als jene von Paul Pfaff.
Denn wenn das im Normalfall
mehrheitlich bürgerlich wäh-
lende Liestal eine Sozialdemo-
kratin einem SVPler vorzieht,
obwohl im Stadtrat schon eine
links-grüne Mehrheit sitzt,
dann spricht das Bände. Nicht
verfing somit auch Pfaffs sys-
temwidriges Lamento, dass
Nebikers Kandidatur in Anbe-
tracht der links-grünen Mehr-
heit unanständig sei. Denn in
einer Demokratie gibt es keine
unanständigen Kandidaturen,
da es ja gerade das Wesen die-
ser Staatsform ist, dass sich je-
de wahlfähige Person für ein
Amt bewerben kann.

Kommen Parteien zum
Schluss, der Gegner übermar-
che, gibt es nur ein Mittel: den
besten eigenen Kandidaten ins
Rennen schicken. Und hier ha-
ben, wir können es nur wieder-
holen, die Bürgerlichen die
Hausaufgaben nicht gemacht.
Deshalb sind künftig SVP, FDP
und Mitteparteien gefordert,
besser vorzuspuren. Frei wer-
den dürften als Nächstes die
Sitze von Marion Schafroth
(FDP) und des parteilosen Ex-
Genossen Peter Rohrbach. Die
Mehrheit im Liestaler Stadtrat
aber haben die Bürgerlichen
auf Jahre hinaus verspielt,
denn nach menschlichem Er-
messen werden die frisch ge-
wählten Franz Kaufmann und
jetzt Regula Nebiker (beide SP)
sowie der eben erst zum Stadt-
präsidenten erkorene Lukas
Ott (Grüne) über die laufende
Legislatur hinaus fest im Sattel
sitzen bleiben.
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Claudio Botti ist positiv überrascht:
«Mit diesem Resultat habe ich nicht
gerechnet. Ich habe also doch nicht
alles falsch gemacht», sagt der bishe-
rige CVP-Gemeindepräsident. Beim
ersten Wahlgang fürs Birsfelder Ge-
meindepräsidium erzielte Botti ges-
tern das beste Ergebnis: Mit 861
Stimmen liegt er vor seinen Heraus-
forderern Christof Hiltmann (FDP,
777 Stimmen) und Regula Meschber-
ger (SP, 708 Stimmen).

Botti verpasste trotz seines Erfolgs
das absolute Mehr deutlich. 1178

Stimmen wären für seine sofortige
Wiederwahl nötig gewesen. Die
Wahlbeteiligung war mit 35,9 Pro-
zent relativ bescheiden.

Hiltmann wurde im März mit dem
besten Resultat als Gemeinderat wie-

dergewählt. Trotzdem ist er mit sei-
nem zweiten Platz grundsätzlich zu-
frieden: «Ich habe gegen zwei arri-
vierte Persönlichkeiten bestanden.»

Meschberger ist enttäuscht
Meschberger hingegen ist über ih-

ren dritten Platz enttäuscht. Die Sozi-
aldemokratin vermutet, dass es ihr

und ihrer Partei zu wenig gelungen
sei, ihre Wählerschaft zu mobilisie-
ren. «Wir müssen das Resultat aber
noch genau analysieren», sagt sie.

Trotz ihres schlechten Abschnei-
dens gewinnt sie dem ersten Wahl-
gang Positives ab: «Zählt man meine
und Hiltmanns Stimmen zusammen,
ist es ein klares Signal, dass Birsfel-

den einen Wechsel will.» Die Linken
wollen unbedingt Bottis Wiederwahl
verhindern. Doch damit dies gelingt,
muss Meschberger wohl auf den
zweiten Wahlgang verzichten.

«Alles ist noch offen»
Botti wird sicher zum zweiten

Wahlgang antreten, und Hiltmann
wahrscheinlich auch, obwohl er sich
noch bedeckt gibt. Tritt auch Mesch-
berger wieder an, dann fällt das
Wahlresultat am 3. Februar 2013
wohl ähnlich aus wie gestern. Da
dann aber das relative Mehr zählt,
wäre Botti der neue alte Gemeinde-
präsident. Verzichtet Meschberger
hingegen, wäre Hiltmann so gut wie
gewählt, da er wohl die meisten
Stimmen der Linken auf sich verei-
nen würde. «Dieses Szenario ist nicht
abstrus», sagt Meschberger. «Diese In-
terpretation hat es sicher in sich»,
sagt auch Hiltmann. Botti bleibt opti-
mistisch: «Alles ist noch offen.» Er
wolle jetzt erst mal auf diesen Teiler-
folg anstossen und sich vom nerven-
aufreibenden Wahlkampf erholen.

Meschberger und Hiltmann wol-
len das weitere Vorgehen erst mit ih-
ren Parteien besprechen. «An Mesch-
bergers Stelle würde ich nicht mehr
zum zweiten Wahlgang antreten», so
der Freisinnige. Eine Dreierkandida-
tur wäre wenig sinnvoll. Meschber-
ger ihrerseits sagt, sie wolle nur an-
treten, wenn sie mehr Wähler mobi-
lisieren könnte. Sie ist sich aber be-
wusst, dass sie wohl verzichten
muss, um Bottis Wiederwahl zu ver-
hindern. Meschberger über den zwei-
ten Wahlgang: «Vorteil Hiltmann.»

Hiltmann geht als Favorit in zweiten Wahlgang
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Birsfelden Der bisherige Ge-
meindepräsident Claudio Botti
siegt im ersten Wahlgang, ver-
passt aber das absolute Mehr.
Dennoch ist Bottis Wiederwahl
im zweiten Wahlgang alles an-
dere als gesichert.

Wenn Regula Mesch-
berger auf den zweiten
Wahlgang verzichtet,
wäre Christof Hiltmann
so gut wie gewählt.

Ob es Claudio Botti auch im zweiten Wahlgang «macht», ist unklar. KEN

Regula Nebiker (SP) strahlte das Re-
sultat aus dem Gesicht, als sie ges-
tern kurz nach der Stimmenauszäh-
lung vor dem Liestaler Rathaus auf-
tauchte. Und sie sagte: «Ich bin froh,
dass es so deutlich herausgekommen
ist. Das Resultat des zweiten Wahl-
gangs bestätigt jenes des ersten.» In
Zahlen heisst das: Nebiker erhielt
1580, ihr Gegenkandidat Paul Pfaff
(SVP) 1154 Stimmen. Und das bei ei-
ner im Vergleich zur kantonalen Ab-
stimmung hohen Beteiligung von
38,9 Prozent, die allerdings rund
zehn Prozent unter jener des ersten
Wahlgangs lag, als es in Liestal auch
noch um den Ziegelhof ging.

Trotzdem konnte Nebiker, die
auch von den Liestaler Grünen unter-
stützt wurde, im zweiten Wahlgang
um die Nachfolge von Regula Gysin
(FDP) ihr Resultat um 100 Stimmen
steigern. Damit holte sie 57,8 Prozent
der gültigen Stimmen, was um fast
die Hälfte über dem Anteil der links-
grünen Seite bei den letzten Einwoh-
nerratswahlen liegt. Dazu Nebiker:
«Ich habe viele Stimmen von Leuten
bekommen, die mich nicht aus welt-
anschaulichen Gründen gewählt ha-

ben, sondern weil sie fanden, ich pas-
se ins Stadtratsteam. Das ist Aus-
druck der neuen, weltoffenen und
zukunftsorientierten Stimmung in
Liestal.»

Pfaff andererseits konnte das bür-
gerliche Potenzial nicht ausschöpfen,
obwohl ihn nebst der SVP auch FDP,
CVP und Grünliberale zur Wahl emp-
fahlen. Hätte er auch die Stimmen
von Werner Fischer (FDP) und Dome-

nic Schneider abgeholt, die ihre Kan-
didatur nach dem ersten Wahlgang
zurückgezogen hatten, hätte er um
die 1400 Stimmen machen müssen,
wenn man die tiefere Stimmbeteili-
gung mitberücksichtigt. Pfaff, um ei-
ne Interpretation des Resultats gebe-
ten, verweigerte gegenüber der bz je-
de Aussage – im Gegensatz zur «Bas-
ler Zeitung».

SVP sieht auch Positives
Dafür äusserte sich John Brunner,

Präsident der SVP Liestal: «Die Bür-
gerlichen haben unsern Kandidaten
nicht zu 100 Prozent unterstützt. Ich
weiss nicht, ob das aus Desinteresse
oder Bequemlichkeit, an die Urne zu
gehen, geschah.» Doch Brunner sieht
in der Niederlage auch Positives. SVP,
FDP, CVP und Grünliberale hätten
nun zum ersten Mal bei einer Wahl
zusammengespannt, was ein Signal
dafür sei, dass diese vier Parteien bei
der nächsten Stadtratsvakanz einen
gemeinsamen Kandidaten stellen
werden. Wegen der mit Nebikers
Wahl noch grösseren links-grünen
Dominanz im Stadtrat erwartet Brun-
ner im mehrheitlich bürgerlichen
Einwohnerrat mehr Opposition.

Stadtpräsident Lukas Ott (Grüne)
bleibt gelassen: «Ich halte das für ein
Wortgerassel von der verschmähten
Seite. Es ist keine gute Idee, nun das
Volk für seinen Entscheid bestrafen
zu wollen und im Einwohnerrat zu
täubeln.» Der Stadtrat sei immer
noch eine Mehrparteienregierung,
der seinen Kurs der baulichen, aber
auch sozialen Infrastruktur-Erneue-
rung fortsetzen wolle. Und Regula
Nebiker sagt zur neuen Konstellation
mit nur noch einer Bürgerlichen:
«Wir dürfen unsere Position nicht
ausnützen und müssen unsere Leute
überzeugen, dass nicht alles geht.»

Die einzige Bürgerliche im Stadt-
rat ist Marion Schafroth (FDP). Sie
sagte zum Wahlausgang: «Ich bin
glücklich und traurig, denn ich habe
ein menschliches und ein politisches
Herz.» Jetzt ist sie zumindest als Frau
nicht alleine im Gremium.

VON ANDREAS HIRSBRUNNER

Liestal Die Sozialdemokratin schlägt Paul Pfaff (SVP) im zweiten Wahlgang um über 400 Stimmen

Regula Nebiker gewinnt Stadtratswahl

«Das Resultat ist Aus-
druck der neuen, welt-
offenen und zukunftsori-
entierten Stimmung
in Liestal.»
Regula Nebiker, neue Stadträtin

Regula Nebiker (mit Blumen) ergänzt den Stadtrat mit Peter Rohrbach,
Marion Schafroth, Lukas Ott und Franz Kaufmann (von links). NARS


